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Sicherheitsplanung DieKantonspo-
lizei Basel-Stadt unddie Baselbie-
ter Polizei schliessen sich zur
gemeinsamen Planungs- und
Einsatzorganisation für den Eu-
rovision SongContest (ESC) 2025
zusammen.Auf eine gegenseitige
Kostenverrechnung für die Ein-
satzkräfte wird dabei verzichtet,
wie die beiden Basler Regierun-
gen mitteilten.

DerESCvom9.bis 17.Mai 2025
trägt zwar die Ortsbezeichnung
Basel, tatsächlich aber liegt der
Austragungsort St.-Jakobs-Halle
auf Baselbieter, genauer aufMün-
chensteiner Boden, während alle
Begleitveranstaltungen auf städ-
tischem Gebiet stattfinden wer-
den. Dies hat zur Folge, dass so-
wohl die baselstädtische als auch
die BaselbieterPolizeiVerantwor-
tung für die Sicherheit der Gross-
veranstaltung tragen.

Grosse Herausforderung
DerESC stelle für die Sicherheits-
kräfte eine grosse Herausforde-
rung dar. Der ausserordentliche
Umfang, die besondere Komple-
xität und die Überschreitung der
Kantonsgrenzen bedingen eine
enge polizeiliche Zusammenar-
beit. Die von einerCo-Leitung ge-
führten Korps müssten flexibel
eingesetztwerden können. (SDA)

Polizeikorps beider
Basel spannen für
ESC zusammen

Verkehrsunfall In der Nähe der
Sportanlage Rankhof kam es am
Dienstagabend gegen 18.30 Uhr
zu einemVerkehrsunfall. Gemäss
den Ermittlungen der Verkehrs-
polizei kam es kurz vor der S-
Kurve beim Fussballstadion zu
einer Auffahrkollision. Dabei
prallte ein Lieferwagen in einen
vor ihm fahrenden Personenwa-
gen. Der Lieferwagen geriet auf
die Gegenfahrbahn,wo ermit ei-
nem entgegenkommenden Bus
zusammenstiess.

Vier Personen wurden beim
Unfall verletzt: die Lenkerin des
touchiertenPersonenwagens,der
Busfahrer sowie der Fahrer und
der Beifahrer des Lieferwagens.
Der Bus war bis auf den Fahrer
leer. Die Sanität brachte alle vier
Verletzten ins Universitätsspital.
Sowohl Bus als auch Lieferwagen
wurdenbeimUnfall stark beschä-
digt. Zur Sicherung der Unfall-
fahrzeuge und zur weiteren Un-
terstützung stand die Berufsfeu-
erwehr im Einsatz. (mel)

Lieferwagen
kollidiert mit Bus –
vier Verletzte

Flotte wird elektrisch Die Bas-
ler Regierung hat 17,7 Millio-
nen Franken für die Beschaf-
fung von elektrisch betriebenen
Fahrzeugen und Kehrmaschinen
desTiefbauamts gesprochen.Da-
mit werden rund sechzig fossile
Kommunalfahrzeuge ersetzt,wie
die Regierung mitteilte.

Die Flotte erreiche so per
Ende 2026 einen Elektrifizie-
rungsgradvon80Prozent, heisst
es. In den darauffolgenden Jah-
ren würden weitere Fahrzeuge
durch elektrisch betriebeneMo-
delle ersetzt, sobald derenwirt-
schaftlich optimaler Ersatzzeit-
punkt erreicht sei und technisch
sowie funktional gleichwertige
E-Fahrzeuge auf dem Markt er-
hältlich seien. (SDA)

17,7 Millionen für
neue E-Fahrzeuge

Raphaela Portmann

In der InteriorButik riecht es nach
Nelken und Zimt. Nach dem Be-
tretendes kleinenLadengeschäfts
befindet man sich mitten zwi-
schen Nussknackern, Dekoster-
nen und Duftkerzen. Trotzdem
wirkt derLadenvonDanielaWit-
zig nicht überladen. Der übliche
Weihnachtskitsch weicht hier
nordisch inspiriertemDesign,das
mit neutralen Farben und ganz
ohne Glitzer auskommt.

Die Geschäftsführerin hegt
schon seit Kindertagen eine Lei-
denschaft für Innenarchitektur.
Später machte Witzig ihr Hobby
zum Beruf, liess sich bei Ikea zur
Dekorationsgestalterin ausbilden
und arbeitete beimMöbelhaus als
Interior-Designerin. Seit fast zehn
Jahren ist DanielaWitzig nunmit
ihrer Interior Butik selbstständig.
DieAdventszeit ist ihre Hauptsai-
son. Beim Einkauf bleibt sie stets
ihrer Linie treu, sie lässt sich aber
auch gerne von aktuellen Trends
inspirieren. Diese Tipps und Pro-
dukte empfiehlt sie all jenen, die
etwas Weihnachtsstimmung ins
eigene Zuhause bringenwollen.

—Christbaumalternative
fürwenig Geld
Kein Geld, keinen Platz oder kei-
nenNerv für einen grossenTan-
nenbaum?Dann empfiehlt Ihnen
DanielaWitzig eine kostengüns-
tige Alternative. Ein paar Nadel-
baumzweige in einer schönen
Vase, behangen mit ausgewähl-
ten Ornamenten, bringen weih-
nachtliche Stimmung in Ihr Zu-
hause. «Da braucht man viel-
leicht auch gar keinen Weih-
nachtsbaum mehr», soWitzig.

—Weihnachten duftet gut
Liebe geht durch den Magen.
UndWeihnachtsstimmungdurch
die Nase? Selbst wer sein Heim
nicht festlich herrichten wolle,
sorge mit einem guten Duft für
die richtige Stimmung, erklärt
die Expertin. In ihremLaden duf-
tet es derzeit nach dem Duft-
wachs «Christmas Spice», wel-
chen man über einem Rechaud
zum Schmelzen bringt. Ausser-
demverbreitet auch das tanzen-
de Flämmchen einer Duftkerze
eine wohlig-warme Ambiance.

—Ganz schön trendy
Laut DanielaWitzig liegen 2024
besonders Schleifen hoch im

Trend. Auf Plattformen wie Tik-
tok, Pinterest und Instagram
sind diese in allenAusführungen
zu finden, gerne auch in Über-
grösse überTürrahmen drapiert.
Nach demSchleifchentrend,wel-
cher zuerst in derMode Fuss ge-
fasst hat, wird seit Ende letzten
Jahres besonders viel gegoogelt.
DerTrend lässt sich ganz einfach
selber rekreieren. Zum Beispiel,
indem man ein Schleifchen um
Kerzen bindet. So setzt Witzig
den Trend auch in ihrem Ge-
schäft um. Die Dip-Dye-Kerzen

sind schon länger im Trend. Da
diese sich weiterhin grosser Be-
liebtheit erfreuen und gerne ver-
schenkt werden, hat Witzig sie
erneut ins Sortiment genommen.
Besonders auffällig sind die ne-
onfarbenen Akzente, die einen
modernen Kontrast in die sonst
neutrale Deko bringen können.

—Stimmungsvolle Leuchtsterne
Bei sich zu Hause dekoriert Wit-
zigmit Papiersternen.Diese pas-
sendurch ihr schlichtesDesign in
jede Wohnung und erzielen mit

wenig Aufwand den gewünsch-
ten Effekt. Die Leuchtsterne kos-
ten in der Interior Butik je nach
Grösse zwischen 5 und 50 Fran-
ken.

—Couchtisch oderMitbringsel
Zuletzt gibt DanielaWitzig einem
noch einRitual fürnachdenFest-
tagen mit auf den Weg. Kennen
Sie die Rauhnächte? Es handelt
sich dabei um die Nächte zwi-
schen Weihnachten und dem
6. Januar,welche imVolksglauben
alsmagisch gelten.Laut einemal-

ten Ritual soll man sich im Vor-
feld dreizehnWünsche aufschrei-
ben und an jedem Abend nach
Weihnachtenverdeckt einenver-
brennen. «Bis am Ende noch ei-
ner übrig bleibt. Um den musst
du dich selber kümmern.Die an-
deren zwölfWünscheübernimmt
das Universum.»

Zur Adventszeit 2024 berichten
wir über Menschen, die im
Zusammenhang mit Weihnachten
Spannendes und Emotionales zu
berichten haben.

Weihnachtlicher Charme – ohne Kitsch
Fünf Tipps der Dekorateurin Daniela Witzig hat eine Leidenschaft für schönesWohnen. In ihrer Interior Butik
am Spalenberg berät sie in der Adventszeit viele Kunden. Die Expertin über Trends und Dekotipps.

Daniela Witzig hat ihre Boutique am Spalenberg zum Weihnachtsparadies im skandinavischen Stil gemacht. Fotos: Dominik Plüss

Die Zweige können gesammelt oder im Blumenladen erworben werden. Gestern duftete die Boutique nach Nelken, Zimt und Orange.

Täterschutzwirft dieAktivisten-
gruppe Revolutionäres Antipat-
riarchales Bündnis Basel (RAB)
derUniversität Basel vor.Hinter-
grund: Zwei Professoren sollen
Studentinnen sexuell belästigt
haben. Die Vorwürfe reichen in
die Jahre 2018 und 2019 zurück.
In beiden Fällen haben die Ge-
schädigten Beschwerde erhoben,
die Universität hat die Professo-
ren in der Folge abgemahnt.

Die Fälle gelangten im No-
vemberwieder an die Öffentlich-
keit, nachdemdie Sendung «Kas-
sensturz» von SRF die Heraus-
gabe derUntersuchungsberichte
von der Universität gerichtlich
erstritten hatte und veröffent-

lichte. Die Namen der Professo-
ren blieben dabei stets unterVer-
schluss.

Plakatemit Bild
Das haben die RAB-Aktivisten
jetzt geändert. Ende letzterWo-
che haben sie die Beschuldigten
mit Plakaten auf dem Campus
mit Bild und Namen an den
Pranger gestellt. DieAktionwur-
de auch auf Instagramdokumen-
tiert. Die Universität hat die Pla-
kate umgehend entfernen lassen,
wie die «bz Basel» gestern be-
richtete.Man beobachte die Ent-
wicklung mit «grösster Besorg-
nis», so Uni-Sprecher Matthias
Geering und prüfe mögliche

rechtliche Schritte wegen Sach-
beschädigung.Werhinter derAk-
tion stecke, sei nicht bekannt.

Die Vorwürfe gegen die Pro-
fessoren wurden nie strafrecht-
lich untersucht. Sexuelle Beläs-
tigung ist ein Antragsdelikt, das
innert drei Monaten angezeigt
werden muss. Die beiden Stu-
dentinnen haben lange ge-

schwiegen, ehe sie das grenz-
überschreitende Verhalten der
Professoren derUniversitätmel-
deten, weil sie in einem Abhän-
gigkeitsverhältnis zu ihnen ge-
standen waren. Petra F. (Name
geändert) brach ihr Doktorat
schliesslich ab. Claudia Z. (Name
geändert)warwissenschaftliche
Hilfskraft des renommierten
Akademikers.

Fehlverhalten anerkannt
In beiden Fällen gab die Univer-
sität den Studentinnen im
Grundsatz recht und anerkann-
te das Fehlverhalten ihrer Pro-
fessoren. Beide kassierten in der
Folge eine Abmahnung mit Be-

währungsfrist. «Bis zum Aus-
scheiden aus der Universität
erwartet die Universität ein ta-
delloses Verhalten. Bei Nicht-
einhaltung behält sich die Uni-
versität die Kündigung vor»,
heisst es in den Untersuchungs-
berichten, die dieser Redaktion
vorliegen.

Beide Professoren unterrich-
ten aberweiterhin an derUniver-
sität Basel. «Wirwollen keine Se-
minare bei euch», schreiben die
Aktivisten auf Instagram. Man
wolle die «Schutzfassade» der
Uni stürzen, die hier Täter- statt
Opferschutz betreibe.

Lukas Hausendorf

Aktivisten stellen Basler Universitätsprofessoren an den Pranger
Sexuelle Belästigung Die Uni mahnte die Beschuldigten ab. Aktivisten outen deren Namen nun auf dem Campus.

«Wir wollen keine
Seminare bei euch»,
schreiben die
Aktivisten auf
Instagram.

21

Region
Donnerstag, 12. Dezember 2024

DerGrosseRat nimmtdenBebau-
ungsplan zur neuen Tennishalle
des TC Old Boys auf dem Schüt-
zenmattareal – inoffizieller
Name: «Roger-Federer-Halle» –
an. Damit endet für den Tennis-
club ein zehnjähriges Hickhack
um die Realisierung der Halle.

Anwohnerwehrten sich näm-
lich jahrelang gegen das Bauvor-
haben: Sie befürchteten und be-
fürchtenwohl immernochLärm-
und Lichtemissionen. Ein erstes
Baubegehren wurde schon 2016
eingereicht. Einsprachen gegen
dasProjekt gingen ein,dasAppel-
lationsgericht entschied 2021 zu-
dem, dass ein Bebauungsplan
vorgelegt werden müsse. Dieser
wurde vom Regierungsrat und
von der Bau- und Raumpla-
nungskommission (BRK) akzep-
tiert.

Das Parlament stellte sich den-
nochnichtvorbehaltlos hinterdie
neue Tennishalle. Das Grün-Al-
ternativeBündnis (GAB) stellte ei-

nen Rückweisungsantrag: Der
Regierungsrat solle einen Mas-
terplan für das ganze Schützen-
mattareal und seine verschiede-
nenNutzergruppen erstellen.Das
Areal werde als potenzieller
Schulstandort gehandelt, das gel-
te es zu berücksichtigen. Ebenso
störten sich Grüne und Basta da-
ran,dass die neueTennishalle zu-
lasten öffentlich nutzbarerFläche
gebautwerde.Es bestehe dieTen-
denz, dass öffentliche Flächen
Privaten überlassenwürden.

Die SP-Fraktion unterstützte
den Rückweisungsantrag des
GAB, erklärte aber, falls der An-
trag auf Rückweisung nicht
durchkomme, sich nicht gegen
das Projekt zu stemmen.

Bürgerliche und GLP hinge-
gen unterstützten den Bebau-
ungsplan. Es bestehe Hand-
lungsbedarf, unterstrichenmeh-
rere Redner. Die jetzige
provisorischeWinterhalle sei un-
ökologisch undveraltet, imWin-

ter müssten die Mitglieder häu-
fig auf Hallen in derAgglomera-
tion ausweichen.DerVerein habe
wachsende Mitgliederzahlen,
und die neue Halle käme gerade
den Junioren entgegen. Ausser-

dem sei die Halle auch fürNicht-
mitglieder geöffnet.

Mitte-Fraktionspräsidentin
Andrea Strahm,Anwohnerin der
Schützenmatte, verwahrte sich
zudem gegen das Argument, die

neue Halle werde zulasten der
Allgemeinheit gebaut: «Es ist nur
eine kleine Fläche, die weg-
kommt. Ein Teil ist eine Umklei-
dekabine, ein anderer Teil ein
kleines Rasenstück.»

Aufschub der Halle würde
Verein finanziell belasten
Regierungsrätin Esther Keller
(GLP) hatte Verständnis für das
Argument von linker Seite, wo-
nach die Planung auf demSchüt-
zenmattareal auch einen mögli-
chen Schulstandort einbeziehen
müsse.Allerdings: «Die Pläne für
dieTennishallewürden sowieder
über mehrere Jahre aufgescho-
ben.» Das sei auch eine finanzi-
elle Belastung für den TC Old
Boys. Das Vorhaben wurde mit
59 Ja, 5Nein und31 Enthaltungen
durchgewinkt – der Rückwei-
sungsantragwurde mit 49 Nein-
bei 39 Ja-Stimmen abgelehnt.

Nic Engel

Grosser Rat sagt Ja zu «Roger-Federer-Halle»
Nach langem Rechtsstreit Das Parlament nimmt den Bebauungsplan zur neuen Tennishalle des TC Old Boys an.

Nic Engel

Den Anfang machte Joël Thüring.
Der SVP-Grossrat reichte im Au-
gust als Erster eine Interpellation
zur künftigen Asylunterkunft für
unbegleitete minderjährige Asyl-
suchende (UMA) im Neubad ein.
Die Stossrichtung dabei: Der
Standort an der Kreuzung von
Laupenring und Reiterstrasse sei
für eine Asylunterkunft nicht ge-
eignet, denn er liege «in unmittel-
barer Nähe von Kindertagesstät-
ten, Spielgruppen und Schulen».

Ganz ähnlich beklagten sich zum
selben Zeitpunkt Anwohner. Sie
fürchteten sich vor Lärm, Litte-
ring und hatten auch Sicher-
heitsbedenken. Im Besonderen
hatten einige Anwohner Sorgen
wegen eines nicht öffentlichen
Spielplatzes, an dem die Kinder
der Nachbarschaft ihre Freizeit
verbringen. Das «Plätzli» befin-
det sich in der Mitte der Liegen-
schaften an Reiterstrasse und
Laupenring, ist also auchvon der
künftigen Asylunterkunft aus
zugänglich – dessen Bewohner
haben eigentlichNutzungsrecht.

Amt für Sozialhilfe passte
Hausordnung an
Die politischenAuseinanderset-
zungen um die Asylunterkunft
gingen gestern in die zweite
Runde. Denn wie verschiedene
Medien vergangene Woche be-
richteten, führte eine Abstim-
mung unter Anwohnern zu ei-
nem veritablen Spielplatzverbot
für die jungen Asylsuchenden.
EineMehrheit derAnwohner for-
derte, dass der Spielplatz für die
Bewohner desWohnheims nicht
zugänglich sei – dasAmt für So-
zialhilfe lenkte ein und passte die
Hausordnung an.

SP-Grossrätin Amina Trevisan
kritisiert dasVorgehen. In einem
Vorstoss wollte sie vom Regie-
rungsratwissen, aufwelcher ge-
setzlichen Grundlage ein Verbot
des Betretens eines Spielplatzes
erfolgt sei. Und ob «eine Evalua-
tion undNeubewertung» inAus-
sicht gestellt werden könne.

Trevisan: «Rassistisch
konnotiert»
Trevisan sagte zumSpielplatzver-
bot: «Die Botschaft ist klar: Ihr
seid nicht willkommen, wir wol-

len euch hier nicht.» Sie zog Par-
allelen zu rassistisch konnotierten
Betretungsverboten aus vergan-
genen Jahrzehnten: «Vor Restau-
rants gab es Schildermit derAuf-
schrift: Hunde und Italiener ver-
boten.» Man grenze eine Gruppe
aus derGesellschaft aus,die schon
traumatisierende Erlebnisse hin-
ter sich hätte. Ein Verbot könne
sich auf das «psychische Wohl-
befinden»der Jugendlichennach-
teilig auswirken.

Der Vorsteher des Departe-
ments für Wirtschaft, Soziales

undUmwelt, Regierungsrat Kas-
par Sutter (SP), entgegnete, die
Sozialhilfe verzichte auf ihrNut-
zungsrecht, da die Jugendlichen
in einem Alter seien, in dem sie
ihre Freizeit sowieso nicht auf
einem Spielplatz verbringen
würden. Ebenso gebe esmit dem
nahe gelegenen Schützenmatta-
real und seinen Sportplätzen ge-
nügend öffentliche Räume, die
den Jugendlichen offen stünden.

Allerdings: «Wenn sich der
Betrieb imWohnheim gut einge-
spielt hat, behält sich die Sozial-

hilfe vor, in Absprache mit der
Anwohnerschaft, den Passus aus
derHausordnung zu streichen.»

Eine Antwort, die Amina Tre-
visan teilweise zufriedenstellte.
So meinte sie, ein Spielplatz sei
auch für Jugendliche durchaus
ein Ort, um die Freizeit zu ver-
bringen. «Das Spielplatzverbot
hätte gar nicht erst in die Haus-
ordnung aufgenommenwerden
dürfen.» Erfreut zeigte sie sich
hingegen darüber, dass der Pas-
sus eventuell doch noch gestri-
chen wird.

Vielleicht wird das Spielplatzverbot
doch aufgehoben
Asylunterkunft im Neubad Anwohner setzten durch, dass minderjährige Asylsuchende einen Spielplatz
nicht betreten dürfen. Eine SP-Politikerin äusserte sich im Grossen Rat kritisch dazu.

Im ehemaligen Hotel Balegra soll das Wohnheim für minderjährige Asylsuchende eingerichtet werden. Foto: Lucia Hunziker

DerKantonBasel-Stadt soll künf-
tig definitiv für das Schippen von
Schnee und Eis auf den Trottoirs
zuständig sein. Nicht mehr die
Hauseigentümer, die bis anhin
und auch noch diesenWinter die
Gehsteige vor ihren Liegenschaf-
ten befreien müssen. Der Grosse
Rat hat gestern eine entspre-
chende Gesetzesrevision durch-
gewinkt. Die Forderung geht auf
einenVorstossvonGrünen-Gross-
rat Jérôme Thiriet zurück.

Trotz der geringen Schnee-
Ereignisse in den vergangenen
Jahren in Basel ist das mit eini-
gen Kosten verbunden. Die Be-
schaffung von 20 Pflügen und
Salzstreuern schlägt mit schät-
zungsweise 1,2 Millionen Fran-
ken zu Buche.

Hinzu kommen jährlich wie-
derkehrende Betriebskosten von
741’000 Franken. Über die Hälfte
davon (454’000 Franken) gehen
für Personalkosten weg: Da die
Räumung personell nicht von der
Stadtreinigung geleistet werden
kann, müssen gemäss der Regie-
rung pro Ereignis 85 externe Leu-
te beigezogenwerden.

Start erst um 7 Uhrmorgens
Damit die Kosten nicht noch hö-
her ausfallen,wird der kantona-
le Trottoirräumservice im Nor-
malfall erst um 7 Uhr morgens
beginnen. Bemerkenswert die
Aussage von Baudirektorin Es-
ther Keller: «Einige Trottoirs
werden künftig amMorgen viel-
leicht weniger gut geräumt sein
als heute», sagte sie im Parla-
ment. Denn Privatewürden dies
teilweise bereits früher tun.

Trotzdem stellten sich einzig
die FDP-Fraktion und vereinzelte
andere Bürgerliche gegen die
Gesetzesrevision. «Die jährlichen
Kosten sowie die Initialkosten sind
viel zu hoch und aus wirtschaft-
licher Sicht fragwürdig», sagte
Grossrätin Silvia Schweizer. Be-
sonders stossend sei, dass durch
den Wechsel «einmal mehr» die
Privatwirtschaft durch den Staat
konkurrenziert werde.

FDP-Grossrat David Jenny
nannte die Anpassung gar «ge-
ballten Populismus», der keine
Verbesserung bringe.Viel Geld für
keinen Nutzen?

Trotzdem überwog im Gros-
sen Rat die Überlegung, Strassen
und Trottoirs beim Winterdienst
gleichzusetzen und eine Verein-
heitlichung zu ermöglichen. Vor
allem da im Fall, dass Hauseigen-
tümer ihrer Pflicht nicht nach-
kommen,die glattenTrottoirs ge-
fährlich sein können. Der Ent-
scheid fiel mit 74 zu 15 Stimmen
deutlich aus.

Anja Sciarra

Basel-Stadt künftig
für schneefreie
Trottoirs zuständig
Staatssache Der Grosse Rat
hat der Gesetzesanpassung
zugestimmt. Gegenstimmen
reden von «Populismus».

So soll die neue Tennishalle aussehen – wegen Einsprachen mussten
einige Anpassungen vorgenommen werden. Visualisierung: Stich & Oswald

Künftig ist der Kanton für das
Schneeschippen verantwortlich.
Archivfoto: Salvatore Di Nolfi (Keystone)


